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Nachweis von Blutspuren

Bei jedem blutigen Verbrechen wird die Fahn-
dung nach dem mutmaflichen Téter dadurch er-
leichtert, dal der Polizei chemische Methoden
zur Verfiigung stehen, welche den Nachweis von
Blutspuren selbst dann gestatten, wenn es sich
um allerkleinste Mengen handelt. Auch in der
Medizin spielen solche Methoden eine grof3e Rolle,
besonders beim Verdacht auf Darmgeschwiire.
Das aus einem solchen Geschwiir austretende
Blut wird auf seinem Wege durch die Verdau-
ungsorgane soweit verindert, daf} es nicht mehr
mikroskopisch, sondern nur noch chemisch nach-
gewiesen werden kann durch die im folgenden
beschriebene Benzidin- Probe.

In einem sauberen Reagenzglas fiigt man zu 5 cem Alko-
hol (Spiritus potabile) eine Messerspitze Benzidin, welches
in der Apotheke als gelbes Pulver erhiltlich ist. Durch Ein-
tauchen in heiles Wasser erwirmt man das Réhrchen mit
dem Alkohol (offene Flamme vermeiden) und fiigt einige
Tropfen Eisessig (konzentrierte Essigsiure) zu.

In einem zweiten Réhrchen hilt man sich 5 cem 3 9 ige
Wasserstoffsuperoxydlosung bereit und mischt den Inhalt
der beiden Réhrchen. Die gebrauchsfertige Mischung soll
farblos bleiben und gibt nur bei frischer Verwendung zu-
verlissige Resultate.

Diese Benzidin-Losung ist die reinste Zauber-
lésung. Wir betupfen damit irgendwelche Blut-
flecken, ob frisch oder alt, auf Holz, Metall, Glas,
Papier oder Stoff..., immer erhalten wir eine
tiefblaue Firbung als Blutnachweis. Menschen-
blut und Tierblut reagieren in gleicher Weise. Um
die Losung auf ihre Leistungsfihigkeit zu priifen,
kann man irgendeinen Stoffresten mit Blut be-

tupfen und dieses wieder auswaschen. Man wird
staunen, wie Flecken, die nicht sehr griindlich
ausgespiilt wurden, mit der Lésung doch noch
zum Vorschein kommen. Man prife auch das
Becken, in welchem die Wiische vorgenommen
wurde, und den Ausgufl, wo das Waschwasser
fortgeschiittet wurde. Die Probe ist in einem sol-
chen Fall am besten in der Weise durchzufiihren,
dafl man ein wenig Benzidin-Losung auf einen

. sauberen Wattebausch tropft und damit die ver-

dichtigen Stellen betupft, bis die blaue Fiarbung
eintritt. Wer weiter experimentieren will, kann die
Empfindlichkeitsgrenze der Reaktion bestimmen,
indem er die Blutlosung fortlaufend immer mehr
verdiinnt und wieder probiert, ob noch eine Re-
aktion eintritt. Sehr interessant ist auch die Tat-
sache, daBl man nach einem kleinen Stich in den
Finger durch Betupfen von Stoffetzen Blutspuren
hinterliaBt, die von Auge nicht sichtbar zu sein
brauchen, sondern erst durch Behandlung mit
der Losung zum Vorschein kommen. Nach dem
Hindewaschen priife man, ob nicht die Finger-
nigel eine positive Reaktion ergeben. Man be-
nutze zum Probeln nicht kostbare Wische oder
Kleidungsstiicke, da die Benzidin-Behandlung
braune Flecken hinterlifB3t.

Es soll nicht verhehlt werden, daB} aufler Blut
auch noch einige andere Stoffe eine positive Re-
aktion geben, z. B. Kupfersulfat- oder Kalium-
permanganatlésung; im Ernstfalle wird der Ge-
richtsmediziner daher noch zu anderen Methoden
greifen, um den Blutnachiweis zu vervollstindigen
und die Unterschiede von Tier- und Menschen-

blut, eventuell auch die Blutgruppe, abzukliren.
F.-S.
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Seltsame Nistpliitze von Végeln von M. Ochsner

Welche Faktoren es sind, die einen Vogel bei
der Auswahl des Nistplatzes leiten, ist sehr
schwer zu ermitteln, denn innerhalb der gleichen
Art kann man viele einander scheinbar wider-
sprechende Beobachtungen machen. Wihrend
die einen Nester gut getarnt in einem ruhigen
Versteck liegen, sind andere Bauten derart offen
angelegt und an solchen Orten, dafl es nach

60

menschlichem Ermessen fast ausgeschlossen ist,
daB die Brut gelingen kann. Sehr hiufig tritt dann
die von uns vorausgesehene Katastrophe wirklich
ein, aber das Vogelpaar hilt mit einer unglaub-
lichen Zihigkeit an seinem einmal gewihlten
Nistplatz fest und lift sich auch durch die wid-
rigsten Umstiéinde nicht davon vertreiben, wie die
folgenden Beobachtungen zeigen.



Eine Bachstelze wiihlte sich als Nistplatz das
Gehduse der Bahnwaage von Dottikon und
schenkte dem Verkehr der Fullginger, IFuhr-
werke und Traktoren in keiner Weise Beachtung.
Als die fiinf ersten Jungen ein Alter von etwa
zehn Tagen erreicht hatten, fielen sie unten am
Boden der Waage aus dem von den Eltern be-
nutzten Schlupfloch und starben. Bei der Ent-
fernung des Nestes fanden wir zahlreiche gelbe
Kiferlarven («Drahtwiirmer»), welche die Alt-
viogel aus den benachbarten Girten als Futter
herbeigetragen hatten. Schon zehn Tage spiiter
hatte die Bachstelze am gleichen Ort wieder ein
Nest gebaut und mit der Eiablage begonnen.
Aber auch diesmal hatte das Tierchen kein Gliick,
denn zur Vornahme einer lingst filligen Repara-
tur wurde die Waage gedffnet und bei dieser Ge-
legenheit das Nest mit den angebriiteten Eiern
entfernt. Vierzehn Tage lang blieb die Waage mit
einem Zelt iiberspannt, so dal die Bachstelzen
nicht sogleich frisch anfangen konnten. Kaum
war jedoch das Zelt weg und die Waage frisch
gestrichen, so stellte sich die nimmermiide Bach-
stelze wieder ein und legte in einem neuen Nest
nochmals fiinf Eier. Vorsorglicherweise verklei-
nerte ich das Einflugloch, daBl die Jungen nicht
herausfallen konnten, und diesmal kam die Brut
heil davon.

Eine Amsel hatte sich in den Kopf gesetzt, ihr
Nest oben auf der Rolle einer Sonnenstore anzu-
bringen. Am ersten Tag wehte ihr der Wind die
als Boden herbeigebrachten Blitter und Halme
immer wieder von der glatten Unterlage weg, so
daf} sie bis am Abend kaum den Unterbau des
Nestes fertig brachte. Am anderen Morgen bei
Windstille machte sie das Nest fast fertig, aber
gegen Abend wurde die ganze Bescherung vom
Wind wieder fortgeblasen. Ein neuer Boden mif3-
lang. Am nichsten Tag war die Amsel nicht zu
sehen; aber am iiberniichsten miihte sie sich wie-
der den ganzen Tag vergeblich ab. Dann pro-
bierte sie es auf der Store des nichsten Fensters
und packte das Problem viel geschickter an, in-
dem sie zuerst Locher in den Stoff hackte und die
untersten Halme einflocht. Als sie sah, daf} ihr
das Nest gelang, baute sie gerade drei nebenein-
ander, legte aber nur im ersten vier Eier.

Ein Meisenpaar verschmihte die im Garten
aufgehingten Nisthohlen und wihlte sich als
Brutort einen an der Gartentiire aufgehingten,
blechernen Briefkasten. Trotzdem die Garten-
tiire mehrmals nicht gerade sanft gedffnet und
geschlossen wurde, lieen sich die Meisen nicht
storen und zogen in der Blechwohnung zehn
Junge auf.

Allgemeine und Anorganische Chemie

Eine Einfiihrung fiir Laboranten. Von Dr. H. R. Bolliger.
1948. Verlag Wepf & Co., Basel. 216 Seiten. Preis 16 Fr.

Nur wer selber verantwortlich ist fiir die Ausbildung von
Laboranten und Laborlehrlingen weill, wie gro3 das Be-
fll'irfnis nach einem Buche ist, das man auch dem Anfinger
n die Hinde geben kann. Im Gegensatz zu den meisten
Chemiebiichern, welche sehr viele Einzelkenntnisse iiber die
Verschiedenen Elemente und Verbindungen vermitteln wol-
en, ist in diesem Werklein das Hauptgewicht auf die vier
A.bSchnitte des allgemeinen Teiles gelegt. Sehr sorgfiltig
Wird der Leser in das Wesen der chemischen Vorgiinge ein-
gefiihrt und mit den Symbolen, Formeln und Gleichungen
Vertraut gemacht. Als Vorzug mag auch empfunden werden,
31_3 die Einfiihrung des stochiometrischen Rechnens schritt-
W?ISG erfolgt, wodurch die sonst immer etwas abschreckend
Wirkende Stéchiometrie eher aufgenommen werden kann.
e Abschnitte iiber Basen, Siiuren, Salze und Neutralisa-
Yion fithren zur Tonentheorie, welche den allgemeinen Teil
e.eSChIieBt. Der spezielle Teil ist sehr kurz gehalten und soll
‘¢ Beschreibung der wichtigsten Elemente und der be-
€Utendsten ihrer Verbindungen umfassen. Die Kiirze und

Vereinfachung darf aber nicht so weit gehen, daf} die wissen-
schaftliche Genauigkeit darunter leidet. Der Kritiker kann
daher dem Biichlein von H. R. Bolliger den Vorwurf nicht
ersparen, daf} es in vielen Fiillen ein wenig zu primitiv sein
will, was Sitze wie der folgende beweisen: «Phosphorpen-
toxyd dient zufolge der grolen Verwandtschaft zu Wasser
zum Trocknen von Gasen und Fliissigkeiten.» Auch die
Tabelle der Indikatoren ist so kurz gehalten, dal} sie nur
der erste Anfiinger brauchen kann, wiihrend nichts gesagt
ist von den iibrigen Stoffen, denen der Laborant beim Ti-
trieren oft tiiglich begegnet.

Ausgesprochen mager ist der Abschnitt iiber radioaktive
Stoffe. Sein Inhalt entspricht weder dem heutigen Stand
unserer Kenntnisse noch dem Interesse, das jedermann und
erst recht der Laborant dieser Stoffgruppe entgegenbringt.
In so vielen Laboratorien wird heute mit kiinstlichen radio-
aktiven Stoffen gearbeitet, daB die meisten Leser auch eine
erste Einfiihrung in die Isotopenlehre sicher begriilen wiir-
den.

Zusammenfassend soll jedoch betont werden, daBl das
Biichlein eine durchaus brauchbare Einfithrung in die An-
fangsgriinde der Chemie darstellt. M. W. Frei

61



	Seltsame Nistplätze von Vögeln

